
Zeitschrift für Vaterlandskunde, Belehnmg nnd Unterhaltlmg.
Herausgegeben vom

Geschichtvereine und naturhistorischen Kandesmuseum in Hörnten.

« M 8. Zweimldjiebenzigfler Jahrgang. 1882.

Botanische Wanderungen im Gebiete der österreichischen I l o ra ,
dargestellt von Fr iedr ich Welwi tsch, Med. Candid. in Wien (1830).

(Fortsetzung und Schluß.)

6. Vermischte Bemerkungen über einige Alpen Oesterreichs.
I. A l p e n i m N o r d e n K ä r n t e n s .

Die Gebirge, welche das Becken der Mur im obern Mürthale
formiren, sind meistens Nrschiefergebirge, wovon besonders die bei
Gragau ober Murau aus einem mürben brüchigen Gestein bestehen,
und sich durch ihre Schroffheit auszeichnen.*)

Innerhalb einer gewissen geographischen Breite (z. B. von
4—6 Breitengraden) haben die Gebirge, die aus einerlei oder wenigstens
aus verwandtem Gestein bestehen, fast durchaus immer die nämlichen
Pflanzen und nur hie und da treten, durch lokale Umstände begünstigt,
einige andere fremde auf.

Die in botanischer Hinsicht mir sehr interessant scheinende

*) Meistens Urgebirge, wo granitartige und feldspathreiche Gneiß- und
Glimmer-Schiefer als die vorherrschenden Gebirgsarten vorkommen; dann Thon-
schiefer, Urkalk, Urtrapp, Serpentin u. s. w. ; nur der Thorstein, dann die Admonter
und Ausseeeralpen sind Kalkgebirge.

16
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Alpenkette Obersteiermarks nnd Kärntens wäre demnach folgende
Alpenreihe:

I. S t n b a l p e und K o r a l p e (ans der steirischen Seite anch
Schwambergeralpe genannt).

II. S a u a l p e , Seeth a le ra lpeu, S i rb i tzkopf , Eisen-
Hut und seine Ansläufer: die Fladnitzer und Neichen auer-
alpen.

III. Dem Eiscnhut gegenüber stehen dann im obern Murthale
der P r e b e r uud die S chrüder a lPen.

IV . I m untern Mnrthalc paradiren den Scethaleralpen gegen-
über und von diesen aus nördlich der Hohe Z i n k e n , d c r N e i c h a r t
und S a u k o g l :c.

Die eigentliche baumlose Alpenregion beginnt auf dieser Kette
erst mit 750 W. Klft. Seehöhe; die höheren Spitzen dieses Gebirgs-
zuges erheben sich bis auf 1200 uud mehr W. Klft.

Die Grundlagen des Grasbodens bilden hier

Orten,
1. 2. 3.

und
ourvnlu,,

Flora dieser Kette:
tn,uricum^

8triota (an trockenen
-i an nassen Orten), dann

Und

Regionen übergeht,

Alpin», und
vni^lli'is, bildet gauze Wiesen,

iu Sümpfen, ^uciroZllLo viliciLl», «Iin,ma<3-
vorn»,!!» Sirbihkogel, ^nti ioiuis ^Ipinu. und

a., in wcl6)e die ul^iull, in kälteren
>VuIlou ist ^ , i - .

i an Quellen mit mehr einfachen Blättern,

8 überall, macht an einigen Orten den Haupttheil der
Alpenvegetation aus, Lktui l i udll, u^na, uvu,t^ Legbirken, steigt weit
herab, Oa«a,Ii'n ulpinn, lü^lu^iinula u,I^)iu!^ I)!N'bnt:^ llo8tii (Neiter))
1initc»1ia, (Üllräll.min6 aruin'». /? 2 an den Seen, i'u^oditolia

i80nat». bei Friesach, Oai'sx cuu8pit08a, ourtli,

8 (wohl
Dorouicuui alpinum, uui-
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taturu, latiioliuiu, I?68tuoa, ai^inn, Host., äuriuZLuIa, oviua,
»tricta Host, Oaliulll Laccoui) triKäum, (^Lutiau«, aeaulis,

am Zinken, oruciHta, uivaii»,
am

ästiorlZ^ tritiäus, triFlumi»^ I^0uic6ra oosrnis^ U6uui
tiaum, NutsIliua^ N^080ti8 naua am Eisellhut,
1lir8iit3., Naräu» «trict^) Orolii» ai^iäa^
viriäi8, 0x^000008 palu8tri8, ?säic:u1ai'i8 oaespitosa, rscutita an
den Seen, rostrata, vklsicolor ^üamiiiL«.) , verti^iiiata,

am Zinken,

am
Eisenhut, Ul0utanu8, liliaäoäsuärou k6rru^in<2uni, Ii08il alpin»,

mutata am Groß, c»pp08itil0ila, ^ai'aäox«. Saualpe,

oarnio-

tia porenuis, i'IiSLiuiii aipinum, I'okjsläia palu8ti'i8, I ' l i ioli
mit /3 und 7, 1u88i1aAo a
l, Vaillantia ^ladra^ Valeriana

»axatili», tri^)t6ri8, Vsratruni
liäioiäsZ) 8axati1i8.

Allgemeine Bemerkungen.
celtioa liebt den Gneiß. I n den Seethaleralpen

bemerkt man an den Cembrabäumen die Eigenheit, daß die vom
16*
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Wind geschützten Exemplare die Richtung der Aeste nach einer Seite
(der Nordwestseite zu) beibehalten. (Sehr deutlich zu sehen an der
Müllnbacheralm.)

Angabe einzelner Berghöhen und F lo ren .

S t u b a l p e , Größingkogel. Sie ist ein Gneißgebirge. Es liegt
hier aber Urkalk auf dem Kerngestein und so weit sich dieser ausdehnt,
kommt ß a x i l i ' n ^ n u i n t a t ü vor, welche dem Kalk ausschließlich
eigen ist.

Votanische Seltenheiten ?c. sind:

Die obige Alpe verbindet sich mit der Koralpe
durch die Modriacher-, Hirschecker-, Pack- und Hebalpe. Am 28. Sep-
tember 1810 war Kaiser Franz auf der Koralfte. 1811 entdeckte daselbst
Erzherzog Johann die ?rii!iu.I«, Flutiuoä«. am Speickkogel. Höhe der
Koralfte - 1200 W. Klft. (?)

Saualpe. Ein Abhang von ihr ist der Diex.
Votanische Seltenheiten: saxisra^a paraäoxn. Der Klippitz

verbindet die eigentliche Saualpe mit dem Kopfe: Hohenwart und
Geyerkogel, zwischen welchen der Kohlweg von der Moßinz nach
St. Leonhard geht und mit dm Alpen der Moßinz, welche sich in
den Sirbitzkogel erheben, dessen nördliche und östliche Aeste die See-
thaleralpen heißen.

S i rb i t zkoge l : Höhe 1301 W. Klft., 7806 Fuß.
Votanische Seltenheiten: ^usinono voinaU^ Zonocio nipirms,

^,3ti-!iZlüu8 moutaunL. Von hier aus sieht man in einer Vergmsche
den Lavantsee liegen.

See tha la lpen : Höhe - 1250 W. Klft., 7506 Fuß.
Botauische Seltenheiten: 8axiti'u,Fa opponitifolia, L^Iix l

und !i«tLi'0pIi^11a,

Höhen einiger Puncte: Hüttcnberg - - 415 W. Klft., Moßinz
Hochofen - 510' W. Klft., Streitwiesen - 945 W. Klft., Seethal-
schwaig - 925 W. Klft. - 5550 W. Fuß, Sirbitzkopf - 1301 W. Klft.,
Seethal Hochofen - 822 W. Klft., Scharfe Eck - 1250 W. Klft.
^ 7500 W. Fuß - 1264 W. Klft. nach Quartiermeister-Stabsmessung.
Da die Messungen meistens nach Klagenfurt gemacht wurden, so muß
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man die Seehöhe von Klagenfurt - 36 W. Klft. von der angegebenen
Höhe abziehen oder dazuaddiren.

Der hohe Z inken - 976 W. Klft. nach General-Stabs-
messung ---- 5856 Fuß, 216 Fuß Seehöhe Klagenfurt, 6066 Fuß.

Votanische Seltenheiten: ?iiiuula villosa und Flutiuosa,
Aoutiana, lri^iäa^ ^ntkomis st^riaoa (im Gröbel ober dem Wolfs-
Paß), HiLi'aciuiii auFULtiloliuiii, ^.«ouituni p^gmaaum. (Siehe noch
meinen Aufsatz über d ieVegeta t ion des hohen Zinkens 1828.)

Saukogel - 933 Klft. über Grätz - - 5814 Fuß.
(̂ 6HIU rspwn«, ?i-iiun1a viliosa (am Joche des Saukogels

gegen das Höllenthal). 8pira6a »alicifolia kommt gerne am Ende der
Gräben der Gneißgebirge vor.

Reichart - - 1270 W. Klft. oder 7620 Fuß hoch; hinter ihm liegt
das groteske schauerliche H ö l l t h a l .

Krebenzen liegt in der vom Sirbitzkogel zum Eisenhut an-
steigenden Kette, steht hinter dem Stifte St. Lamprecht. Auf der Höhe
liegt wie auf der Stubalpe — Nrkalk. saxilra^a muwtn., ßaxifrn^a
lU2diä68, ^QSIU0U6 V6rna1i8 6t«.

Ei fenhu t - 1287 W. Klft. - 7722 Fuß nach General-
Stabsmessung, liegt im oberen Murthale an der Grenze Kärntens. Seine
Ausläufer nach Süden find die Reichenaueralpen, die sich nach
Kärnten zu abdachen; gegen Osten und Norden sind die Fladni tz er-
A lpen gelegen, welche sich nach Steiermark abdachen. Reich enau
ist ein Alpenthal hinter Himmelberg, angelehnt an die gleichnamigen
Alpen. 1 Stunde ober Reichenau auf einem AbHange liegt St. Lorenzen.
Von hier steigt man links hinab in ein kleines Sumpfthal, das
A u t e r t h a l genannt, hier wachsen: ^näramczäa polilolia, V»L«inium
0x^000008 und u1iAiu08uiu, Vriopliornui alpinum und 8cIi6N«1i2<2ri,
Lswia, nana (kommt noch häufiger in den Fladnitzeralpen vor). Von
hier steigt man in 2 Stunden aufwärts in ein wildes Thal, genannt
G a r t e n , wo ich fand: Osutiaua Mucwta und /? «amp^iuilatÄ.,
^NI1(;N8 ca8wQ6U8. Zur Rechten hat man im Hinaufsteigen den großen
und kleinen Speickkogel und das B r e t t , welches eine Fortsetzung des
Speickkogels ist, sich endlich wieder erniedert und von Osten nach
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Westen wendet, welche Stelle den Namen der ze rsch lagenen
W ä n d e führt, weil viele Felsstücke herumliegen. Von St. Lorenzen
bis Hieher sind 3 Stunden. Hier in den zerschlagenen Wänden blühen:

>Vn1f. I m Garten liegen 2 Seen; der untere Pctaunsee, der obere
Moritzensee. Wenn man am Ende des Brettes auf den zerschlagenen
Wänden steht, sieht man vor sich einen steilen Abgrnnd, das Geiseck,
gegen Osten hin sieht man ins Thal u n t e r m T h o r , wo der See
liegt, aus dem die Gurt entspringt, gegen Norden und Nordwest den
kegelförmigen Leitcrsteig und die beiden E i s e n h n t k ü p f e .

F l a d n i t z e r a l p c . Bon Klagenfnrt nach Glüdnitz 1 Tagreise,
dann von Glbdnitz bis zur Cnratie Fladuitz 4 Stunden. An einer
reichen Quelle ^ Stuude vor der Kirche Fladnitz wächst ^i-«,di8

j'oi. omnikn» irltoFiis ^- ^i-kliiä Kadnit^ouäiL Wu.Ik. Auch
, saUoitolia ist hier häusig, so wie Ouiou8 i lStoropliMu» und
mouwnuin. Geht man nnn den Bach abwärts, dem sogenannten

Wurmsteiu zu uud lenkt man etwa eine kleine Stnnde unter der
Kirche vom Bache rechts auf die sumpsigeu Wiesen ein, so trifft man
dort I i - i tol iuui daäium und Lowia nanli , welche auch zwischen den
Gutteubruunerhütteu und dem Leitersteig in W e i ß e n b a c h wachsen.
Auf der in dieser Gegend gelegenen H a r t n e r a l p e wachst auch
ftsutiauk oainpanulata. Auf der Alm M i c h l e b e n , dicht unter den
g r ü n e n W ä n d e n des W i n t e r t h a l e s , wohin man auch über die
Sommerleiten gelangeu kann, wachsen sehr viele Npilodin. Oestlich
von Michleben ist ein Kaar, durch dessen Wand das Winterthal mit
dem Eisenhut zusammenhängt. I n diesem Kaar liegen '2 Seen, von
denen der untere der G ies ingsec heißt, und I^uui^«!-^ «oLi-uis»,
und Iiid<38 p6tra6uui beherbergt.

Der Abhang des Eisenhutes gegeu den Giesingsee heißt die wilde
T u r n e y oder die wilde R u m e n e y , hier wachseu folgende Pflanzen:

Fiutiu08». uud viliosn.

an den höchsten Stellen
^.rotia «.Ipiua i'nlirii) I^^nuuculnL 1̂a,oia1i8 (an kalten

Wässern) i'ntQ6ko1in8 sselten), ^«uuiwui iirinuiU) ^^maeuii i l id.
(^.««uita I^öLiIsani variot.). Nml)6ii2n, nivu1i8 uud I'otrüo la^o^li»
leben hier sehr häufig. Die Höhe des Eisenhutes gewährt eine un-
geheuere Aussicht, besonders gegen Nordwesten, wo man die v er-
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steinerte A l m erblickt, die an der Grenze von Kärnten und
Salzburg liegt und in ihrer Nähe die Hochalm.

Uebr i ge F l o r a der F ladn i tzera lpe : ^i-toiniäia
varin., llioracium g^ivatiouni (niacullltuüi .̂11.) nnd al

?, 8n1ix annuanilina, reticulata,
LtauLNL ^ ^uniai-ia c^noiäsL bei

St. Lorenzen, ^,rotia i-udra (am Rande des Leiterweges gegen die
nördliche Abdachung). Der Eisenhut besteht auf seiner Höhe aus
einem schwärzlichen Dachschiefer, der in der Tiefe dichter wird und
zu Wetzsteinen verwendet werden könnte.

Der Lei ter steig ist ein im Süden der beiden Eisenhüte,
von denen der Letztere westliche schon in Steiermark steht, empor-
ragender Kopf, der sich an die zerschlagenen Wände anschließt.

Die S tanga lpe ist ^- 1080 Klafter über Grätz, der Grenz-
berg gegen Kärnten und Salzburg und besteht eigentlich aus
2 Köpfen, der eigentlichen Stang und dem Kön igss tuh l , einer
spitzigen Pyramide, auf welcher Steiermark, Kärnten und Salzburg
zusammentreffen, mit gräulichen Abgründen umgeben; ihr Gestein ist
ein sich in der Luft spaltender Thonschiefer, wie auf dem Eiseuhut
und Winterthal; der Fuß der Stang steht auf dem Kothalbl, wegen
seinen vielen Wässern so genannt. Hier ist auch die berühmte Frey-
mannshöhle unter der Höhe an den nordöstlichen Abhängen,

Die Hochalpe oder steinerne A lm ist wegen ihrer Gletscher
und vieler Wasserfälle sehr berühmt und kann am besten von Gmünd
aus bestiegen werden. Der Weg führt das L ieser tha l hinan etwa
eine Stunde, wo zwei Wasserfälle hinabstürzen. Der aus dem rechts
liegenden Gebirge herabkommende Fall heißt Fallbach und ist einer
der schönsten Katarakte Kärntens; links ist der Fall der Gös. Dann
geht es zur Hütte im sogenannten T r i ppenkaa r , ober dem das
Trippenkees ist, bis wo hinauf man in 2 Stunden gelangt. Nebenan
ist auch die Sa lmshöhe , die über 1334 Klafter hoch ist, so daß
also der Gletscher des Trippenkees über 200 Klafter tiefer ins Thal
herabsteigt, was man auch vom Pasterzengletscher behaupten kann.

Schloß Wernberg.
Eine historische Skizze von K. B. Häuser.

Schloß Wernberg erscheint in den ältesten Urkunden unter dem
Namen „Werdenburch", das heißt „Inselburg", von Werder oder
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